Erntedank
vgl. Stichworte „Ernten – säen“
vgl. Materialien zu Lk 12,15-21
vgl. Stichworte „Danken – Dankbarkeit.doc“; Staunen
vgl. 1.Tim 4,4

vgl. Ps 89

Am Ende die Rechnung
Einmal wird uns gewiss,
die Rechnung präsentiert für den Sonnenschein,
und das Rauschen der Blätter
die sanften Maiglöckchen, und die dunklen Tannen, 
für den Schnee und den Wind, 
den Vogelflug und das Gras,
und die Schmetterlinge, 
für die Luft, die wir geatmet haben
und den Blick auf die Sterne,
und für alle die Tage, 
die Abende und die Nächte. 

Einmal wird es Zeit, 
dass wir aufbrechen und bezahlen; 
bitte die Rechnung. 

Doch wir haben sie ohne den Wirt gemacht.

"Ich habe euch eingeladen," sagt der und lacht, 
so weit die Erde reicht: "Es war mir ein Vergnügen!"
Lothar Zenetti, Sieben Farben hat das Licht. J. Pfeiffer Verlag München, 6. Auflage 1987

***
Das schwierigste Wort

heisst nicht Popocatepetl

wie der Berg in Mexico

Und nicht Chichicastenago

wie der Ort in Guatemala

und nicht Quagadougou

wie die Stadt in Afrika

Das schwierigste Wort

für viele heisst

DANKE.
Josef Reding
***
Als ich pflanzte

Als ich den Weinberg

meines Lebens pflanzte

Als die Sonne brannte

über dem gebeugten Rücken

bei der Steinlese im Frühjahr

Als der Regen prasselte

und ich Schutz suchte

vor dem Hagel im Sommer

Als ich sah

was danach noch übrig war

Als ich anfing

mit Murren und Hoffnung

Als die Reben ansetzten

die Trauben blau wurden

Als die Zeit kam

für die Weinlese im Herbst

Als Bottiche und

Fässer sich füllten …

Schaute ich zurück

und wusste

Meine Mühe musste sein

Aber das Wachsen

das Reifen

die Fruchtfülle für den Winter

Sie kamen von Dir, Herr.

Theresia Hauser
***

Gott im Kirschbaum

Gott sitzt in einem Kirschbaum

Und ruft die Jahreszeiten aus,

den Frühling und den Herbst

und es geschieht aufs Wort.

Er schreibt in uns

den Jugendtraum Lenz

vom großen Menschenhaus.

Sein Wort ist Schutz,

ist neue Haut,

ist Aufruhr gegen kaltes Sein,

und wenn er will,

schläft alle Welt

wortlos in seinen Armen ein.

Hanns Dieter Hüsch
***

Gott im Kirschbaum

Gott sitzt in einem Kirschenbaum

Und ruft die Jahreszeiten aus

Er träumt mit uns den alten Traum

Vom grossen Menschenhaus

Wir sind die Kinder die er liebt

Mit denen er von Ewigkeit zu Ewigkeit

Das Leben und Sterben übt

Er setzt auf uns

Er hofft auf uns

Dass wir uns einmischen

Dass wir seine Revolution der Liebe verkünden

Von Haus zu Haus an die Türen nageln

Heiss die Köpfe reden

In die Herzen versenken

Bis die Seele wieder

Ein Instrument der Zärtlichkeit wird

Und die Zärtlichkeit musiziert und triumphiert

Und die Zukunft leuchtet.

Hans Dieter Hüsch
***

vor dem tor 
zu Ps 127
das sind die tage, da die wetterwolken steigen

die tage sind es auch der erntefuhren

und jener hitze, die uns lähmt wie blei

ich steh am scheunentor und schaue zu

denn wo ist meine ernte?

wo sind die garben, die ich

vor freude weinend bringen darf?

wo ist mein erntelied?

o herr, ich steh an deinem tor

mit leeren händen

ist dies das letzte tor?

darf ich hinein?

wenn frucht da war in meinem leben

so kamm sie nur von dir

und dennoch streckst du deine hände

mir offen zu

weit öffnest du das tor

es riecht nach korn und garben

ich sing und tanz dir zu

mit hocherhobnen armen

Käthi Hohl-Hauser, „augenblicke deiner nähe“: gedichte und gedanken für jeden tag, © 1992 Berchtold Haller Verlag, Bern
***
zukunft

streu den samen aus

tränensalz auf den wangen

den lippen

wirf in die weite 

das samenwort

den wortsamen!

einiges erstickt

wird weggepickt

unter die füsse getreten

aber was stirbt

mitten im herzen

ist zukunft

auferstehung

fest mit fanfaren

zimbeln

harfen

gesang und tanz

barfüssige mägde

im leinenhemd

tragen jauchzend garben

Käthi Hohl-Hauser, augenblicke deiner nähe, Haller Verlag Bern 1992, zum 7. August
***

Nicht das Ende, sondern die Ernte!

Ein Bauer bestellt im Frühjahr seine Felder und bringt das kostbare Saatgut in die Erde. Alles Säen geschieht auf eine Ernte hin. Und wenn nach einem Sommer des Reifens und Wartens das Korn geschnitten, das Obst gepflückt und die Bodenfrüchte geerntet werden, sind das keine traurigen Tage. Denn Wachsen und Reifen sind nicht das Ende, sondern die Ernte. 

Niemand weint, weil reife Früchte abgenommen werden, Getreide geschnitten und gemahlen wird. Früchte einbringen ist immer Anlass für ein frohes Erntefest.

Je älter ich werde, je mehr ich in den Herbst des Lebens kommen, umso mehr habe ich das Gefühl von Ernte. Ich kann ernten und leben, einsetzen und nutzen, was ich im Leben gelernt, erfahren und geschenkt bekommen habe.

Unser Leben ist ein Wachsen und Reifen. Dass es nach einem bunten Lebenssommer einmal Herbst wird und wir auf eine Ernte zugehen, ist also nicht traurig. Und sogar wenn das Leben wie eine reife Frucht von Gott einmal eingesammelt werden kann, ist das Grund zur Freude. 

Nur eines wäre furchtbar: Wenn es Herbst wird, - und es ist nichts gewachsen. Ein Herbst ohne Ernte und Früchte ist traurig. Ein Mensch in seinem Herbst, der nicht weiser, erfahrener, gelassener und ruhiger geworden ist, das ist traurig.

Ein Leben aber, das ausgereift von Gott zurückgenommen wird, das zur Frucht gewachsen und vollendet ist, ist erfüllte Zeit. Erntezeit, Freudenzeit. Dankeszeit, Lebenszeit.

***
Psalm 150 – Erntedank
„Alle guten Gaben“

Lobt Gott mit euren Festen,

Lobt ihn mit euren mächtigen Taten.

Lobt Gott mit der Kraft eurer Hände,

lobt ihn mit der Schärfe eurer Gedanken.

Lobt Gott mit euren Fragen,

lobt ihn mit euren Fehlern.

Lobt Gott mit eurer Offenheit,

lobt ihn mit eurer Gastfreundschaft.

Lobt Gott mit den Worten fremder Völker,

lobt ihn mit den Klängen ferner Länder.

Lobt Gott mit eurem Schweigen.

Lobt Gott mit euren Stimmen, mit eurem Atem.

Lobt Gott mit euren Körpern.

Alt und Jung lobet den Herrn.

H.D. Hüsch, Psalmen für Alletage, tvd 20058

***

Psalm 89 – Erntedank

Das Lob der Schöpfung
Gott, ich lobe dich, ich will dir singen und beten,

von deiner Treue will ich erzählen.

Du hast mit uns einen Bund geschlossen,

du hast geschworen:

Ich will euch Menschen festen Grund geben

für euer Leben.

Die Himmel werden deine Wunder preisen

und deine Gemeinden deine Treue besingen.

Ich habe euch berufen,

habe euch gesalbt mit meiner Güte.

Himmel und Erde sind dein,

niemand darf sie antasten, keiner sie zerstören.

Meine Hand soll euch erhalten,

und mein Arm soll euch stärken.

Gerechtigkeit und Recht sind deine Stärke,

Gnade mit Mensch und Tier gehen vor dir her.

Die Schöpfung spielt dir das Lob der Ewigkeit,

und wir klammern uns an deine Treue,

die die Himmel überspannt. 

H.D. Hüsch, Psalmen für Alletage, tvd 20058
***

Lied vom Denken und Danken

Ich habe die Faser nicht gesponnen,

die Stoffe nicht gewebt,

die ich am Leibe trage – 

ich habe nicht die Schuhe,

die Schritte nur gemacht.

Wer mich ansieht – 

sieht viele andere nicht – 

die mich ernährt, gelehrt, gekleidet

haben,

die mich geliebt, gepflegt, gefördert

haben.

Mit jedem Schritt gehen viele Schritte mit.

Mit jedem Dank gehen viele Gedanken

mit.

Ich habe nicht gelernt, zu schlachten – 

zu pflügen und zu säen – 

und bin doch nicht verhungert.

Ich kann nicht Trauben keltern

und trinke doch Wein.

Ich habe die Städte nicht entworfen,

die Häuser nicht gebaut – 

und habe doch zu wohnen.

Ich kann nicht Ziegel brennen,

und doch schützt mich mein Dach.

Arnim Juhre, Wir stehen auf dünner Erdenhaut, Psalmen und Gedichte, Hamburg, 1979
***

Staunen – eine besondere Art des Sehens
An Erntedank läßt sich das Staunen lernen. Staunen - das ist eine besondere Art des Sehens. Das Staunen unterscheidet sich von unserem gewöhnlichen Blick, der, was uns längst bekannt ist, nur oberflächlich streift und gar nicht mehr richtig wahrnimmt. Gewohnheit, Achtlosigkeit und Selbstverständlichkeit sind die Kennzeichen unseres alltäglichen Blicks. Soll sich der alltägliche Blick in Staunen verwandeln, so muß er all das ablegen. An kleinen Kindern insbesondere zeigt sich das: Denn sie lernen erst sehen, sie schauen mit größten und offensten Augen alles an, was sie nicht kennen. Was das Staunen ausmacht, sind Genauigkeit, Begeisterung und Dankbarkeit. Wer staunt, der übt sich in Genauigkeit, weil er auf Kleinigkeiten achtet, das Verborgene wahrnimmt und sich nicht von grellen Oberflächen täuschen läßt. Im Staunen zeigen sich Respekt, Achtung und sogar Ehrfurcht. Wer staunt, der kann Dank sagen, weil das, was sich vor Augen auftut, nach dem Schöpfer fragen läßt, der das alles geschaffen hat. 

Woraus lebe ich? Wo nehme ich meine Kraft her? Wofür will ich leben und arbeiten?

***

Erntedank - danken

Danken ist eine der Grundfähigkeiten des Menschen, es ist wie eine zweite Schöpfung. Die Dinge sind nicht nur da – das Licht, die Nacht, die Bäume und ihre Früchte, die Speise der Menschen und der Raben. Der Dank nimmt sie wahr und preist die Güte, der sie entstammen. Mit jedem Dank für das Brot, das Korn, den Regen und die Sonne sagen wir, dass das Leben gut ist und von der Güte geboren ist.

Wer dankt, weiß, dass er selber nicht der eigentliche Macher des Lebens ist.
Das Leben ist Geschenk; auch das Brot, das wir essen, und die Früchte, die wir genießen.

Wer fähig ist zu danken, der weiß auch, dass er selber nicht der Herr des Lebens ist.

Er weiß, dass er nicht nur als Benutzer dem anderen Leben gegenübertreten darf, den Tieren, dem Boden, den Pflanzen, sondern als Beschützer. Man kann nicht zugleich danken und Gewalttäter sein.

Wer dankt, weiß, dass alle Dinge nicht nur für ihn selber und zum eigenen Nutzen da sind. Wie von selbst öffnet uns die Dankbarkeit die Hände und lässt uns teilen, was uns gegeben wurde. Man kann sich Geiz und Dankbarkeit nicht zusammen vorstellen. Man kann nicht für das eigene Brot danken und es allein essen.

Erntedank ist eine Gelegenheit für alle, neu aufmerksam zu werden darauf, dass das Leben durch Dank und Teilen liebenswürdig wird.

nach Fulbert Steffensky
***
Erntedank
Gott,

die Fülle kommt aus dir.

Wir danken für die Ernte.

Unsere Gärten und Felder,

die Bäume und Sträucher

haben reichlich Frucht getragen.

Wir haben gesägt und gepflegt.

Unsere Arbeit war nicht umsonst.

Dankbar konnten wir ernten.

Nun lass die Schöpfung

zur Ruhe kommen.

Nun lass uns selbst zur Ruhe kommen.

Hilf uns, so zu wirtschaften,

dass alle Genüge haben.

Wir danken dir für Essen und Trinken,

für Regen und Sonne,

für Früchte und Pflanzen,

für Blumen und Bäume,

für Brot und Wein,

für die Gaben unserer Hände,

für den Reichtum unserer Vernunft,

für das Gelingen unseres Miteinanders.

Wir wollen teilen, was du uns schenkst.

Hilf uns zu einem dankbaren Leben.

Gerhard Engelsberger; Von Achtsamkeit bis Zuversicht. 200 Gebete für den Gottesdienst, Stuttgart 2009, S. 55

***
Säen und Ernten

Ein spöttischer Mann, der sich besonders gerne seinen Spass machte über die, die sonntags in die Kirche gingen, schrieb dem Chefredakteur einer Tageszeitung, von dem er wusste, dass er auch ein gläubiger Mensch war, einen Brief:

„Geehrter Herr!“, schrieb er. „Dieses Jahr habe ich einen beachtenswerten Versuch unternommen. Im Frühjahr habe ich jeden Sonntag gesät, anstatt in die Kirche zu gehen. Im Sommer habe ich jeden Sonntag auf dem Feld gearbeitet und im Herbst jeden Sonntag geerntet. Meine Ernte ist wesentlich besser als die meiner Nachbarn, die jeden Sonntag in die Kirche liefen. Was sagen Sie dazu?“ Der Redakteur veröffentlichte den Brief und schrieb darüber: „Gott begleicht seine Rechnung nicht immer im Oktober.“

Quelle unbekannt

***

Was ich gesät habe
Ich hoffe,

das nicht alles aufgeht,

was ich gesät habe:

Die Ängste,

die in meinen Träumen

ihre Schwurfinger heben,

die Freuden,

die mich innigst

mit mir selber verbanden,

und die Erfolge,

die mich meine Schlappen

zu schnell vergessen ließen.

Ich hoffe,

dass nicht alles aufgeht,

was ich gesät habe:

Das Laute,

das die anderen stumm gemacht hat,

das Schnelle,

das den Langsamen

noch langsamer werden ließ

und das Genaue,

das den Kern der Sache

gerade nicht traf.

Ich hoffe,

das nicht alles aufgeht,

was ich gesät habe:

Damit der,

den ich beherrscht habe,

frei werden kann,

damit der,

der mich bewundert hat,

sich selbst entdecken vermag,

damit ich dem,

der seine Hoffnung

auf Gott gründen möchte,

nicht im Wege bin.

Johannes Jourdan in :Elisabeth Antkowiak (Hrsg.), seismogramme, Leipzig 1981, S. 131f.
***
Früchte ernten

Sie reifen langsam, die Früchte.

In der Natur und auch in unserem Leben.

Hilf uns Gott, geduldiger zu werden

- mit uns selber und mit anderen. 

Barbara Jakob, Gute Gedanken, Neues Buch Verlag Gmbh, Nidderau 2009

***
„Ich will dem Herrn von ganzem Herzen danken, den heiligen Gott mit meinem Lied besingen.

Durch seine Gaben sorgt er für mein Leben.“ (Ps 103,1.3a)

Wenn ich um diese Jahreszeit an meine Kindheit zurückdenke, spüre ich sofort wieder diesen süsslich – bitteren Geruch von verbranntem Kartoffelkraut in der Nase, der jeweils im Frühherbst in der Luft über dem Dorf hing. Und noch heute sehe ich die festlich gekleideten Mädchen vor mir, wie sie mit Körben voller Früchte und Gemüse in die Kirche einzogen zum Erntedank-Gottesdienst:

Ernte als Sinnbild für Ertrag aus eigener Arbeit. 

Nun hat aber, wer in der Stadt wohnt, kaum einen eigenen Garten, um zu säen und zu pflanzen – wie kann ein solcher Mensch da ernten und für den Ertrag danken?

Er kann – bildlich gesprochen – die eigene Ernte des Lebens einfahren, dankbar für das, was ihm geschenkt wurde, was durch andere Menschen gediehen ist, mit dem Segen von oben. Aber ich muss warten können, um das Wunder des Wachsens und des Reifens zu erleben. Wachstum braucht Zeit. Das gilt für Beziehungen zwischen den Menschen. Das gilt auch für den eigenen Wachstumsprozess.

Die Gaben, welche Gott jedem Menschen gegeben hat, sind Samen, nicht reife Frucht. Die Zeit unseres Daseins ist angelegt auf Wachsen, Reifen, niemals fertig sein. Ich kann das mit einem Bild ausdrücken: Harter Boden lässt nichts in sich eindringen. Solange nicht gepflügt und nicht „gegraben“ wird, wächst nichts. Umgraben aber heisst, das Unterste zuoberst kehren, heisst, unsere festgefahrenen Wege verlassen, unsere Massstäbe in Frage stellen.

Dann können wir lernen, dass nicht „die Fülle der Gaben“ uns die Lebenserfüllung bringt, sondern der Reichtum, der vor Gott gilt.

So werden wir reich durch all die Menschen, die uns begegnen und die uns anvertraut sind. Reich beschenkt sind wir auch durch Menschen, die sich einsetzen für andere und für die Bewahrung der Schöpfung, die für Gerechtigkeit und Frieden eintreten. GOTT sei DANK!

***

Einmal im Jahr, Gott, da sammeln wir ein, 

was du hast wachsen lassen.

Wir graben es aus der Erde, 

wir pflücken es von den Bäumen,

wir kaufen es auf dem Markt,

wir tragen es in leuchtenden Farben zu deinem Altar.

Schau nur, die Trauben, die Kürbisse, 

die Kartoffeln, das Brot.

Sie loben deinen Erfindungsreichtum.

Einmal im Jahr, Gott, da sammeln wir unseren Dank 

für alles, von dem wir leben.

Wir graben ihn aus der Tiefe unserer Herzen, 

wir pflücken ihn im Vorübergehen am Weg,

wir bringen ihn dir, dem Schöpfer der Welt 

und Geber aller guten Gaben.

Aus deiner Fülle leben wir.

Einmal im Jahr lass uns staunen und wissen,

dass wir nichts nur unserer eigenen Mühe und Arbeit verdanken.

Einmal im Jahr lass uns nicht schielen nach rechts und links auf das, was andere mehr und besser haben. 

Ganz bei uns lass uns sein und dir lobsingen für allen Reichtum, mit dem du unser Leben reichlich und täglich beschenkst.

Heute, Gott, heute legen wir die Hände in den Schoß,

fassen uns ein Herz und sagen dir Dank.

***
Gebet 

Herr, es ist Zeit. Der Sommer war sehr gross.  
Leg Deinen Schatten auf die Sonnenuhren,  
und auf den Fluren lass die Winde los.  
Befiehl den letzten Früchten voll zu sein;  
gib ihnen noch zwei südlichere Tage,  
dränge sie zur Vollendung hin und jage  
die letzte Süsse in den schweren Wein.  
Rainer Maria Rilke 

***

LITURGISCHE STÜCKE und GESTALTUNGSVORSCHLÄGE
Monika Kreutz

Erntedankmeditation

Heute am Erntedankfest möchte ich Sie gern einladen, in Gedanken

dem nachzugehen, wofür Sie dieses Jahr danken wollen. 

Schließen Sie nun ihre Augen und erinnern Sie sich an den Beginn

des Jahres.

Oft ist Silvester ein Markierungspunkt, an dem man sich viele

gute Vorsätze für das kommende Jahr vornimmt. Wie war das bei

Ihnen?

Pause

Das Frühjahr bringt mit seiner aufbrechenden Energie neue Pläne

und Ideen hervor. Haben Sie auch Projekte geplant und entworfen,

die Sie ins Leben bringen wollten? Welche Saat haben Sie gesät?

Pause

Der Sommer ist die Zeit der Früchte. Überlegen Sie für sich, an

welchen Stellen haben Ihre Vorsätze Früchte getragen, wo sind

Ihre Ideen gereift, welche Ideen haben Sie umsetzen können?

Pause

Der Herbst nun bringt die Zeit der Ernte. Wo können Sie ernten

von dem, was Sie gesät haben? Welche Projekte haben Früchte

getragen und bereichern Sie und Ihr Umfeld nun in Ihrem Leben?

Wofür können Sie Gott danken? Um welches neue Projekt sind

Sie nun sehr froh, für das Sie den Anstoß gegeben haben und können

Gott für den Erfolg loben?

Pause

Öffnen Sie nun wieder Ihre Augen und lassen Sie uns mit einem

Lied Gott für unsere reiche Ernte danken.
***

Danksagen im Gottesdienst

Der Erntedankbrief wird vier Wochen vor dem Fest in der Kirche

an alle verteilt, in den Wochen danach ausgelegt. Eine Frau aus

der Gemeinde hat es übernommen, die Angebote einer persönlichen

Danksagung entgegenzunehmen, bzw. von sich aus Menschen

zu fragen, ob sie im Gottesdienst einen persönlichen Dank

vor der Gemeinde sagen könnten. Es geht um drei Sätze, etwa in

der Art: „Ich danke Gott für ...“ Dann folgen Danksagungen für

die verschiedensten Lebensernten: Abschlusszeugnisse aus Schule

oder Lehre, ein neugeborenes Kind, wiedererlangte Gesundheit,

eine neue Arbeitsstelle, eine Freundschaft – der Phantasie sind

keine Grenzen gesetzt.

Auch für den „klassischen Erntedank“ suchen wir immer jemanden

mit Schrebergarten oder Erntemöglichkeiten rund ums Haus.

Die Abstimmung untereinander vor dem Gottesdienst in der

Gruppe ist wichtig. Niemand soll zu kurz kommen, niemand soll

einen Vortrag halten. Jede und jeder wird gebeten, ein Symbol für

den eigenen Dank auf den Gabentisch im Altarraum zu legen: das

Zeugnis, den Schnuller, usw.

Die Beteiligten gehen zum Pult und sprechen nacheinander ihren

Dank aus. Dazwischen kann die Gemeinde einen Wiederholgesang

zum Thema „Danken“ anstimmen.

Erntedankbrief

Einladung zum Danken: Dank - Ernte - Brief
Zu einem richtigen Erntedankgottesdienst gehören Blumen, Brot,

Weintrauben, Kürbisse und ähnliche Erntegaben. Aber in einer

Stadtgemeinde ist eigene „Agrarerfahrung“ eher selten. Wer von

uns hat wirklich selbst mit echter Ernte zu tun? Einige Gärtnerinnen

und Gärtner. Das Erntedankfest kann aber nur ein wahrhaftiges

und rundes Fest für Gott und für uns sein, wenn wir in

anschaulicher Weise eigenen Dank mitbringen, wenn uns allen die

Augen aufgehen für die eigene Ernte.

Darum bitten wir auch in diesem Jahr wieder für das Erntedankfest

am … (Datum): Bringen Sie alle etwas mit, was Sie geerntet

haben. Ein paar Anregungen: selbstgebackenes Brot, eingekochte

Marmelade, Gebasteltes, ein selbst gemaltes Bild, eine Prüfungsarbeit,

einen positiven Arztbericht, ein Zeugnis, einen Arbeitsvertrag,

eine Taxiquittung von der Fahrt aus der Klinik nach Hause,

das Stammbuch. Von einer Reise: Postkarte oder Landkarte; ein

Stofftier, ein Lieblingsspielzeug, ein Werkzeug, einen (geschlossenen)

Briefumschlag mit einem persönlichen Vorhaben.

Bitte legen Sie alle Gaben beim Ankommen auf die Tische im

Altarraum; sie können nach dem Gottesdienst verschenkt oder

wieder mitgenommen werden. Es wäre gut, wenn wieder einige

Gemeindeglieder – wie in den vergangenen Jahren – mit ein paar

Worten ihren Dank zum Ausdruck bringen würden. Wenn Sie im

Gottesdienst etwas sagen möchten, sprechen Sie bitte Frau N. N.

an.

Seit einigen Jahren gibt es in unserer Gemeinde diesen Brauch,

aus der Mitte der Gemeinde heraus Gott unseren Dank zu sagen.

Wir werden Erntedank feiern mit den Gaben, die Sie mitbringen.

Lassen Sie dieses Fest nicht kümmerlich werden!

Traditionell bitten wir auch wieder um Weinspenden für die

Abendmahlsfeiern des kommenden Jahres in unserer Gemeinde.

Kisten für diese Gaben stehen an den Türen bereit. Danke!

nach einer Idee von Stefan Claaß

***
Eingangsgebete
Du Gott des Lebens,
gib uns deine Fülle – aus dir kommt alles Leben
gib uns deine Fülle – deine Güte hält uns am Leben
gib uns deine Fülle – dein guter Geist öffnet uns die Hände
wir staunen und danken dir aus ganzem Herzen. 
Du warst und bleibst in Ewigkeit.

***
Du Gott des Lebens,

Wir sind hier, weil wir dir danken wollen für unsere Ernte.

Dank für alles was in großem Reichtum in unseren Gärten und auf unseren Feldern gewachsen ist, uns zur Nahrung und zur Freude.

Danke auch für all das, was in uns gewachsen ist, für all das was uns in diesem Jahr gelungen ist in unserem Leben. 

Gib uns deine Fülle – aus dir kommt alles Leben

Wir staunen und danken dir aus ganzem Herzen. Du warst und bleibst in Ewigkeit.
***

Dank

Wir sind dankbar für all die guten Dinge, welche die Natur wachsen und reifen liess:  
Die Äpfel, die Birnen, die Trauben. Sie erfrischen uns, sie beruhigen uns, sie versorgen uns mit Vitaminen.  
Das Korn, aus dem Brot gewonnen wird. Es nährt und stärkt uns, es schmeckt und weckt die Lust am Leben.  
Das Gemüse und die Früchte mit ihren herrlichen Farben. Sie halten uns fit und tun uns wohl.  

Wir sind dankbar für all die guten Dinge, welche die menschliche Arbeit zustande brachte:  
Das wohnliche Zuhause, das Essen auf dem Tisch und das Geld, von dem wir leben können. Das brauchen wir.  
Die Technik, die unseren Alltag erleichtert und uns bei der Verständigung von Mensch zu Mensch behilflich ist.  
Die Kunst und die Kultur. Sie zeigen die Werte auf, sie verhelfen zur Orientierung und zu einem friedvollen Zusammenleben.  

Wir sind dankbar für all die guten Dinge, welche Gott werden liess:  
Die Bibel und die Frohe Botschaft von Jesus Christus, die uns befreit und uns den Weg zum echten, ewigen Leben weist.  
Die Taufe, die wir empfangen haben. Sie ist das Siegel der immerwährenden Güte Gottes in unserem Leben.  
Die Vergebung und die Versöhnung, die unter uns Christen möglich ist. Wir dürfen eine grosse Familie, die Gemeinschaft der Kinder Gottes sein. 

***
Liedpredigten  
(ctrl + klicken)


 HYPERLINK "http://www.predigten.uni-goettingen.de/archiv-7/erntedank-2.html" RG 537 "Geh aus mein Herz und suche Freud" (Erika Godel) 
RG 540 "Wir pflügen und wir streuen" (Monika Greier-Morck) 
→  weitere Predigten / Gottesdienstentwürfe sind auf der AS Pastorales erhältlich

***
Kollekte 
Kinder, Schüler/innen, Frauen ... backen kleine Brötchen,

die als Dank für Kollekte abgegeben werden: Geben und Nehmen

Erntedankgaben 

können nach dem Gottesdienst werden

· versteigert gegen freiwillige Kollekte
· werden Menschen gebracht, die nicht im Gottesdienst waren / sein konnten …

· werden einem Heim gestiftet
